
Abend -Ausgabe

«Tldjetnt 11 mal roächentlich ©ejugsprtts : Abholer monatlich ft Pf ».. I
vierteljährlich Mk. 2.ld Durch Träger u. Agenturen : Monatlich <K> Pfg n
viertenährltch &M Mk.. frei tn» Hau ». Durch di« Pol « bezogen monat¬
lich i Mk.. oterieljährlich 8 Mk ohne Bestellgebühr Einzelnummer 6 Psg

Verlag und Redaktion r Rikolasstrohe 11
Filialen ; Mauritiusstrahe 12 und Bismarckrlng 29.

Anzeigenvrelle ! Die « olonelzelle in Wiesbaden 20 Pfg ., Deutschland 80 St * ,
Ausland 40 Pfg .. Reklame,eil , tüO Mk Anzeigenannahme : jjflt Abend»
Au »gab« b l Uhr mittag ». Moraenausg . b. 7 Uhr abend «. Fernlvrecherr
Inserat » on » Abonnement i Oh iw . Redaktion 921. ISO Verlag Oh. m

Nummer 283 Montag , den 7. Juni ISIS 69. Jahrgang

König Konstantin wurde operiert.
Präsident Wilson ist erkrankt, die Note an Deutschland konnte deshalb noch
nicht abgesandt werden . — Türkische Erfolge auf GaMpoli und im Kaukasus.

Rumäniens Zchichalsstmide.
Unter der Ueberschrift „Rumäniens Risiko"  ver-

dfsentlicht bie „Kölnische Ztg." eine offenbar von amtlicher
Stelle (sie selbst sagt „von besonderer Seite ") ausgehende
Zuschrift, die als sehr ernste und letzte Mahnung an
Rumänien aufzufasse« ist. Man erkennt aus den mit un¬
gewöhnlicher Schärfe und Offenheit gemachten Darlegun¬
gen, bah eine kleine, aber einflußreiche Klicke (Oligarchie)
im Begriffe steht, Rumänien an die Seite der Entente zu
führen und in den Krieg zu stürzen, wenn nicht im letzten
Augenblicke ein kluger Kopf und eine feste Hand das Ver¬
bergen avwenbet, wie König Konstantin in Griechenland.
Die Ausführungen lauten:

„Sin nicht geringer Teil der rumänischen Oligarchie
ist bereit, gänzlich in da- russische Lager hinüberzugehen.
Die sogenannt« rumänische Neutralität verhinderte den
freien Verkehr zwischen dem Zweibunbe und der Türkei
schon, alS diese noch neutral war. Wenn solche Verhältnisse
Lauernd werben sollen, welches Interesse hätten Deutschland
und die österreichisch-ungarische Monarchie noch an der
ferner » Existenz Rumäniens?  Ob ein feind¬
liches, von Rußland abhängiges Rumänien sich vom Fuße
brr Karpathen LiS zum Pruth erstreckt, oder ob Rußland
seine Grenze bis zu Sen Karpathen vorschiebt, kann der
österreichisch-ungarischen Monarchie im Grunde gleich¬
gültig  sein , wenn die zwischen der Donau und den
Karpathen hingelagerte Wallachei ebenso wie Serbien
Mitteleuropa von der Balkanhalbinsel abschneiden will.
Weshalb soll Mitteleuropa sür bie Erhaltung Rumäniens
Opfer bringen ? Und doch rechnet darauf ein großer Teil
der rumänischen leitenden Klassen, selbst im Fall der
Niederlage der Zentralmächte! Man nimmt an, auch diese
würden selbst dann noch für rumänische Interessen , für die
Freiheit - er Donaumündungen , für die Freiheit der Meer¬
engen eintreten . Selbst ein Take Jonescu tut , als ob er
Lerartiges Zeug glaube! Deshalb mutz es einmal gesagt
werben, Latz für ein besiegtes Zentraleuropa Rumänien
höchstens den Wert des Kompensationsobjektes
haben kann, denn mit der Niederlage Deutschlands wären
auch seine wirtschaftlichen Interessen in Rumänien am
Ende.

WaS aber wird aus Rumänien , wenn es an der Sette
deS Bierverbanbes mttbesiegt  wird ? Es wäre wert-
voll, zu wissen, ob die rumänische Oligarchie sich diese Frage
wohl einmal ernstlich vorgelegt hat. Wir glauben es kaum:
anerzogener Optimismus , der Glaube an etwaige Rücksicht¬
nahme auf bas in solchem Falle „deutsche" Königshaus,
deutsche wirtschaftliche Interessen , das sind vielleicht bie
Erwägungen , die über etwaige schwarze Gedanken Hinweg¬
hilfen , und doch könnten diese Gedanken gerade der Mit¬
glieder der Oligarchie, der so hoch bezahlten Advokaten, der
so unendlich zahlreichen Professoren, der Inhaber der so
mancherlei Sinekuren , so mancher noch schlimmerer Para¬
siten, und selbst vieler Großgrundbesitzer». gar nicht schwarz
genug sein: denn der friedliche Handwerker, der arbeitsame
Bauer , der geschickte Arbeiter würden auch den Zusammen¬
bruch des heutigen Rumäniens ohne wirtschaftlichen und
kulturellen Schaden überdauern , aber die Oligarchie würde
mit einem Schlage hinweggefegt,  politisch und
dadurch auch wirtschaftlich vernichtet werden, weil die
Politik bie Grundlage ihrer wirtschaftlichenExistenz ist.

So möge die rumänische Oligarchie es sich denn in
letzter Stunde nochmals überlegen, ob Rumänien der Rolle
treu öleiben soll, die ihm das Schicksal zugedacht hat : als
lateinische Schilöwache zu stehen am Ufer des brausenden
slawischen Meeres , unterstützt wie bisher von den Mächten,
denen es die machtvolle Entwicklung der letzten 30 Jahre
mitverdankt, oder ob es untcrgehcn will in der einen Art
ober der andern . Die Stunde eilt, und das Verderben
naht . Es handelt sich nicht um entfernte Gefahren, denn
das Schicksal will, daß diejenigen, bie heute einen Ent-
schkutz»u fasse« haben, noch an ihrem eigenen Leibe und

in ihrem eigenen Leben die furchtbaren Folgen
eines falschen Entschlusses  zu spüren haben
werben." «

Italienische Drohung an Rumänien.
Lugano, 7. Juni . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Eine inspirierte Note des „Giornale d'Jtalia " richtet
eine direkte Mahnung an Rumänien , keine übertriebenen

'Bedingungen zu stellen. Es handle sich nicht lediglich um
natürlichen Widerstand Rußlands und Serbiens , vielmehr
liege die Gefahr eines Separatfriedens vor, wobei Rumä¬
nien dann überhaupt leer auSgchcn würde . Man solle in
Bukarest ja nicht vergessen, daß die Mehrheit der Entente¬
mächte Ungarn keineswegs feindlich gegenüberstehe.

König Konstantin operiert.
Berlin , 7. Juni . (T .-U.-Tel .)

An König Konstantin von Griechenland, der an einer
Rippenfellentzündung leidet, wurde nach Meldungen ans
Athen am Samstag von de» nach dort berufene » Professoren
Krons -Berlin nnd Frhr . v. Eiselsberg -Wien eine Opera¬
tion vorgenommen: sie bestand in der Avschneidnng eines
7 Zentimeter langen Rippenstückes. Der König hat die
Operation vortrefflich übcrstandcn: sein Zustand gibt keinen
«nmittelvare « Anlaß zn Besürchtungen.

Die amerikanische Rote.
Wilson erkrankt.

Amsterdam, 7. Juni . lT .-U.-Tel .)
Reuter meldet aus Washington: Infolge vorüber¬

gehender Erkrankung des Präsidenten Wilson ist die Vol¬
lendung der Note an Deutschland verzögert worden : sie
wird wahrscheinlich durch den Staatssekretär Brqan erledigt
werden. Man erwartet , daß die Note nicht vor Dienstag
oder Mittwoch, vielleicht auch erst am Donnerstag verösscnt-
licht werden bars. (Fr . Ztg.)

»
Kopenhagen, 7. Juni . (T .-U.-Tel .)

Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet , macht sich in
amerikanischen politischen Kreisen ein Stimmungs¬
umschwung zugunsten der Zentralmächte bemerkbar.

Der Unterseebootskrieg.
Loudou, 7. Juni . lT .-U.-Tel .)

Lloyds meldet:
Der Fischdampfcr„P e r si m m o n" wurde am Samstag

von einem Unterseeboot in Grund geschossen. Die Be¬
mannung wurde in Grimsby gelandet.

Der Dampfer „Du l wich He ad " aus Leith wurde
von einem Unterseeboot torpediert und !n den Grund
gebohrt.

Wie Lloyds weiter berichtet, sollen am Samstag noch
zwei Fischdampfer 25 Meilen von Peter Head von einem
Unterseeboot in den Grund gebohrt worden sein. Die Be¬
mannung wurde gerettet.

Uämpse aus Gallipoli.
Ueber die schweren Kämpfe, die zwei Tage lang auf

Gallipoli gewütet haben und mit einem vollen Er¬
folge der Türken  endeten , werden in Frankreich und
England falsche Nachrichten verbreitet.

Amsterdam, 7. Juni . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Das englische  Prcsicbiiro berichtet, daß ein all¬

gemeiner Angriff auf die Südspitze von Gallipoli am
Freitag Morgen ansetzte. Der zweite Angriff fand in
der folgenden Nacht statt, wobei die Verbündeten 600
Meter vordrangen und zwei türkische Verteidigungs¬
linien aus einer Front von 3 Km. eroberten : 400 Mann
wurden gefangen. Die neue Linie wird ansgcbaut.

Ein französischer  Bericht hierüber lautet:
Die Verbündeten griffen am 4. Juni auf der ganzen
Linie an, um wichtige Stützpunkte zu nehmen. Bon
«nglischen Truppen wurden zwei Schanzlinien auf

einer Front von 400 Meter erobert . Die erste franzö¬
sische Division eroberte die 1. feindliche Linie: bei die¬
sem Kampfe wurde die Unterstützung der verbündeten
Flotte wirksam. Die Verluste des Feindes waren sehr
schwere. Wir machten 300 Gefangene, darunter 6 deut¬
sche Seeleute und 10 Offiziere . Zwei Gegenangriffe
wurden leicht zurückgewiesen.

Nach dem türkischen Bericht haben die Kämpfe am Sonn¬
tag morgen mit der Niederlage der Angreifer geendet. Es
heißt dort u. a. wörtlich: „Der Feind wurde in Unord¬
nung  in seine früheren  Stellungen zurückge¬
trieben ." >_

Türkische Erfolge int Raukasus.
Sofia , 7. Juni . (T .-U.-Tel.)

Die Lage der türkischen Kankasnsarmee ist im Gegen¬
satz zu den russischen Meldungen auf Grnnd zuverlässiger
Nachrichten, die von einem Teil der hiesige« Prefle mieder¬
gegeben werben, außerordentlich günstig.  Die
Türke» haben nicht nnr den russischen Vormarsch ans
Erzerum zum Stehen gebracht, sondern sie haben auch die
Offensive ans rustsches Gebiet bis in die Nähe von Saturn
getragen. Di« letzte« Kämpfe habe« auf russischem Gebiet
stattgefnnden. Die russischen Gesamterluste stelle» sich nach
diesen Angaben auf über Sv vvv Mann . Auch der Vormarsch
der russische» Streitkräfte am Rarsee ist gescheitert.

Der Krieg mit Italien.
Wien, 7. Juni . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)

Aus dem k. und k. Kriegspreflequartiek wird nns ge¬
meldet: Es ist nicht leicht, allen Heldentaten , die in de»
amtlichen italienischen Berichten gemeldet werden, cmf den
Grund zu gehe«. Selbst wenn man die betreffenden Vor¬
gänge kennt» wirb es schwer, sie mit de« italienischen
Meldungen zu idcntisizieren. So meldete am 29. Mai der
italienische Generalstab: '

„Am 26. Mai schlnge« an der Forcclla di Lavarello
bei Mesnria Abteilungen der Alpenjäger in kraftvoller
Offensive zwei feindliche Kompagnie« in die Flucht."
Die Sache trug sich selbstverständlich ganz anders zu.

Ans dem Forcella di Lavarello hatte sich italienische Artillerie
mit Infanterie eingenistct. Als sie jedoch von der öster¬
reichischen Artillerie unter Feuer genommen wurde«,
räumte die ganze italienische Abteilung die Forcella : anßcr
einigen Tote« blieb kein Italiener zurück» wie «nscre In¬
fanterie sich siberzengen konnte, die um 9 Uhr abends das
verlassene Gebiet durchsuchte. Sie blieb etwa eine Stunde
auf der Forcella und rückte nachher in die alte Stellung
aus der Toblinger Riese, um sich keiner lästigen Umgehung
auszusetze». Die Italiener besetzten später wieder die
Forcella. Die Gesamtsumme der italienischen Verluste in»
folge unserer Artilleriewirknng betrug , wie die vorge¬
schobene« Artilleriebeobachter in völlig einwandfreier Weise
feststelltc», 50 bis 60 Man « : die Verwundeten nnd einzelne
Regungslose wurden weggeschafst. Die Toten bliebe« liegen.
Unser Kampfverlnst betrug vier Tote , stink Verwundete.

Wie«, 7. Juni . (T .-U.. Tel .)
Als unwillkommene Ucberraschung für die Italiener

traten im Raum von Lavarone -Folgaria (Oskgrenzc des
Trentino ) auch unsere schweren Geschütze auf den Plan.
An der Tiroler und Kärntner Grenze ist bas italienische
Gcschützfeuer wirkungslos , umsomehr als sich der Feind
in respektvoller Entfernung hält . Im Küstenlande schwillt
der Artilleriekampf an: der vom Feind bei Sagnoda (süd¬
lich von Gradiska) versuchte Uebergang über den Jsonzo
scheiterte unter blutigen Verlusten . Ein kleines Detache¬
ment, das am 4. Juni in der Gegend von Flitch dem
Feinde in den Rücken fiel, erbeutete zahlreichen Train,
ein Feldlager und namhafte Vorräte . Die Italiener lie¬
ßen 50 Tote zurück und gerieten in große Verwirrung : die
herbeieilenben Verstärkungen kamen zu spät, unser Deta¬
chement war bereits in Sicherheit. (3 *. StB.)
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Militcirbefreiungsschwindel in Italien.
Zürich, 7. Juni . (Eig. Tel . Ctr . Bln .j

In Udine in der Provinz Venetien ist ein Militär-
befreiungsschwindcl entdeckt worden. Die Gemeinde¬
behörden hatten für vier angesehene Einwohner durch falsche
Zeugnisse, in welchen unrichtigerweise die Zugehörigkeit
dieser Leute zur Feuerwehr bescheinigt wurde, die Befrei¬
ung vom Militärdienst bewirkt.

Ein neuer tvberkommandierenöer in Rußland?
Kopenhagen, 7. Juni . (P.-Tcl ., Ctr. Bin .)

Hier geht das Gerücht, daß Großfürst Nikolai Nikola-
fewitsch einen Krankheitsurlaub erhalten wird . Er soll
durch einen anderen Obcrkommandierenden ersetzt werden.

Die8. Kompagnie
Znfanterie-Regimentr Nr. 8f bei Bertrix.

In der Nacht vom 21. zum 22. August lag das Regiment
bei Lamouline im Biwak. Wir waren noch müde vom Tage
vorher, hatte doch das 2. Bataillon am 20. in das Gefecht
von L o n g l i er kurz eingegriffen und dann mitten unter
Toten und Verwundeten nur wenig Ruhe gefunden, wäh¬
rend der 21. große Anforderungen im Marschieren an uns
stellte. Noch ahnte ja niemand, daß die nächste Zeit sich viel
schwerer gestalten sollte.

Der junae Morgen des 22. fand die Infanterie -Brigade
auf der Landstraße von St . Pierre nach Recognein  Ver¬
sammlung begriffen. Nach längerem Aufenthalt rückte das
Regiment bis in die Höhe von Neuville  r s vor, um dort
eine Verteidigungsstellung einzunehmen. Vorn am Wald¬
rand sah man unsere Kavallerie-Patrouillen . Dort hinter
dem Wald sollte ja der Feind stecken.

Aber es wurde Mittag und noch immer zeigte ,ich nichts.
Die Feldküchen kommen heran, um das Essen auszugeben.
Da ertönt nicht allzuferner Kanonendonner , unsere Trup-
pen haben mit öem Gegner angebunden. Heftiger und hef-
tiger wird das Schießen. Plötzlich kommt auch für uns der
sehnsüchtig erwartete Befehl, abzurücken. Die Sonne ist
weit über Mittag und brennt heiß auf die lange Kolonne,
die sich allmählich westwärts in Vcweguung setzt. Noch ken¬
nen wir unser Ziel .nicht, daß es aber einer ernsten Aufgabe
entgegcngcht, das merkt ein jeder — Reiter jagen vorüber,
Motorräder knattern an der Kolonne entlang , aus einem
Seitenweg kommt Artillerie in raschem Trabe heraus , alles
strebt auf die große Straße , die von Recognc in südwest¬
licher Richtung führt.

Am Bahnhof Recoqne erhält die 8. und 8. Kompag¬
nie  den Befehl, auf der Bahnstrecke nach Bertrix  wei¬
ter zu marschieren und die linke Flanke der Division zu
sichern.

Nun wird es Ernst. Unaufhörlich donnern dre Kanonen
in der Ferne , zeitweise glaubt man sogar das Knattern und
Rollen des Jnfanteriefeuers zu hören. Schnell sind die
Patronenwagen herangcholt und geleert, mit einigen Veil¬
hieben ist der Zaun der Bahnsteigsperre umgelegt, um einen
Durchgang zu schaffen, rasch noch ein Trunk Wasser aus öem
Dienstgebäude geholt und dann wird der Vormarsch ange¬
treten , der Feuertaufe entgegen.

Rechts und links neben dem meistens tief eingeschnittc-
nen Bahnkörper geben Seitcnpatrouillen mit Drahtschccren
versehen, um sich durch die vielen Drahtzäune hindnrch-
arbeiten zu können. Langsam nur kommen die Kompagnien
vorwärts . Die Sonne brennt heiß, kein Lüftchen regt sich,
das Gepäck ist schwer, der spitze Schotter drückt bei jedem
Schritt selbst durch den dickgenageltcn Kommissticscl, das
Springen von Schwelle zu Schwelle ermüdet, es hilft nichts,
wir müssen weiter.

Endlich ein kurzer Halt, die auSeinandergeratcnen
Kompagnien werden wieder geordnet, dann wird der Marsch
fortgesetzt, eine Viertelstunde nach der anderen. Von fern
erscheint ein Gebäude, ein Bahnhof, aber weiter heißt es
Wasser ist nicht da, wir müssen auch vorwärts , vorn ist das
Gefecht im Gange, wir werden gebraucht. Durch eine
Walölücke sehen wir rechts von uns auf der Höhe Artil¬
lerie auffahren, bald sausen auch die ersten feindlichen Gra¬
naten über uns weg und zeigen uns , daß die Batterien er¬
kannt sind. Nun noch diese Lichtung überschreiten, dann
sind wir bald an unserm Ziel , schon erkennen wir die Häu-
sser von Bertrix . Die Geschosse schlagen näher ein, doch
olles kommt gliicklich über die freie Stelle , nur einem
Handpferd am Ende der Kompagnie wird ein Bein abge¬
schossen. Eine Pistolenkngel erlöst das Tier von seinen
Dualen . ^ ,

Rechtsum, den Hang hinauf , am Walürande weiter!
Die Kompagnicführer sind vorn beim Bataillonsführer.
Endlich am Ende des Waldes „halt!" Ermattet legt sich
alles wohlgeöeckt hin. Vorsichtig schieben sich die Führer
durch das Gebüsch bis an den Rand vor, um Ausschau zu
halten . Nichts ist zu sehen, nur das Knattern der Gewehre,
das Rasseln der Maschinengewehreund der Donner der Ge¬
schütze dringt aus ziemlicher Nähe herüber. Was tun ? Ein¬
greifen müssen wir , Verbindung aber ist bet dem dichten
Wald nicht so schnell wie erwünscht herzustellen. Ein Stück
Rotwild flüchtet dicht vor uns vorbei in der Richtung auf
Bertrix , das einzigste lebende Wesen, das sich, außer einigen
Zivilisten , am Dorfrand weithin blicken läßt . — Doch nein!
Ist dort nicht Bewegung? Da , weiter rechts? Das sind
doch Menschen, die auf der Straße entlang laufen .und in
dem Kornfeld verschwinden? Dunkle Gestalten in langen
Mänteln ? Natürlich sind es Franzosen . Wie weit? 2000
Meter , zu weit. Wir müssen näher heran , von der Flanke
angreifen ! Also rechtsum, weiter durch den Wald bis au
den Nordwestvand. -

Vorsichtig, um nicht unvermutet auf einen Gegner zu
stoßen, ging es dorthin . Auch hier war immer noch nichts
zu sehen; nur das Hurra der Deutschen drang näher und
näher , die weißen Wölkchen der Schrapnells zeigten sich
öfters über der vor uns liegenden, aber noch teilweise
durch Gebüsch verdeckten Höhe. In einem Einschnitt er¬
kannten wir ein zertrümmertes Flugzeug , leider ein deut¬
sches. Klar leuchteten uns die Eisernen Kreuze entgegen.

Endlich am Rande des Busches eine deutsche Patrouille,
mit der wir uns durch Winken verständigten. Die Ver¬
bindung mit dem Regiment war hergestellt. Nun war cs
Zeit , einzugreifen, und laut ertönte das Kommando:
„Beide Kompagnien in der Richtung auf das einzelne
Haus , links vom Wäldchen entwickeln!" Schnell war der
Befehl ausgeführt , die fünfte Kompagnie links, die achte
rechts; so ging cs vorwärts . Schon kamen die ersten Jn-
far.teriegeschosse surrend über uns weg oder schlugen
patschend neben uns in den Boden. Wir gelangten auf die
Höhe. Ja , aber wo war denn der Gegner? Nichts zu sehen:
nur das Feuer war zu spüren und zu merken. Schießen
konnten wir nicht. Also einen langen Sprung bis in die
Diele, um Deckung zu finden. Schnell ging es hinunter,
langsam am anderen Hange wieder in die Höhe. Rechts
von der achten lag die elfte Kompagnie. Vor uns ging die
Straße , mit mannshoher , dichter Hecke eingesäumt. Hef¬
tiger wurde das Jnfanteriefeuer , vom Gegner aber war
immer noch nichts zu erkennen. „Hauptmann Hasch ist ge¬
fallen!" „Jürgens , können Sie etwas sehen?" „Heckcnrand

aussitzen, halten, aber ruhig schießen!" Vorsichtig in dem
Getreidefeld, daß sich darin kein Franzose versteckt hielt!
„Das ist ja langweilig . Herrschaften! Wir müssen heran,
man sieht ja nichts, kann das dumme Gefeuere nicht ordent¬
lich erwidern !" „Seitengewehr pflanzt auf !"

Schnell ging der Befehl durch die Reihen. Hell glänzte
der blanke Stahl im Sonnenschein auf den Gewehren.
Nur zweihundert bis dreihundert Meter trennten uns von
der Straßenhecke. „Marsch, marsch! Hurra !" Voll Be¬
geisterung, wie ein Mann erhob sich die ganze lange Linie:
brausendes, jubelndes Hurra , lauter Hörnerschall und
Trommelschlag öurchtönten die Luft, stärker als der Don¬
ner der Geschütze. Vorwärts , so schnell als möglich, dem
Gegner an die Klinge. Alle Müdigkeit und aller Durst
waren vergessen. Dort ist der Feind , den müssen wir
kriegen. ' ,

Urplötzlich verstummte das feindliche Feuer . Schon
war die Linie an der Hecke, hindurch und über den Graben
gesprungen und nach der Straße . Tote und Verwundete
lagen hier haufenweise: einige versuchten sich zu retten,
indem sie unter die Hecke krochen. Weiter, über die ande¬
ren Gräben, hinter die nächste Hecke: zweihundert Meter
vor uns liefen die Rothosen, ihre Rettung in der nächsten
Hecke suchend. Ein starkes Schnellfeuer erhob sich: in wenigen
Augenblicken war kein Franzmann mehr zu sehen: wie
hingemäht bedeckten sie den Boden. In der Stellung ver¬
suchte sich eine große Anzahl Franzosen zu retten , indem
sie sich tot stellten. Den Kniff kannten wir , auf den fielen
wir nicht mehr hinein . Immer hoch, Brüderchen! Wir
hatten keine Zeit , wir mußten weiter : dort hinten gab es
mehr Arbeit. Schon schlugen wieder die Geschosse in unsere
Reihen. Rechts von uns war ein rasendes Feuer zu hören:
das erste Bataillon befand sich in einem heißen Wald-
gefccht mit dem Gegner ; zu sehen war für uns nichts.

Dort die nächste Hecke muß genommen werden. Das¬
selbe Bild wie vorher. Nun mußten wir aber einen Augen¬
blick verschnaufen: es ging zu schnell. Gedeckt durch das
Gebüsch, wurde die Ordnung wieder hergestellt. Ab und
zu schlug ein Geschoß ein. Ein Mann erhielt einen schweren
Schuß durch beide Beine, ein anderer durch die Hand.
Schnell waren beide verbunden, und nun ging es weiter.
„Dahinten an der Bahn und in dem Ginstergebüsch sitzen
die Franzosen! Die müssen heraus !" Zahlreiche Geschosse
schlugen uns entgegen, konnten uns aber nicht aufhalten:
in raschem Lauf ging es weiter bis an die Bahn . Diese
war tief cingeschnitten und die Abhänge waren mit Gebüsch
bestanden.

Also hinunter und hinüber ! Da , zitsch, zitsch, schlugen,
von der Seite kommend, Geschosse auf die Schienen, von
dort wieder abspritzenö. Marsch, marsch, auf die andere
Seite und umgesehen.

Da liefen sie, die Kerle, rechts und links in den Grä¬
ben entlang, da krochen auch noch welche am Wärterhaus-
chen herum. Drauf , ruhig gezielt, und einer nach dem
anderen fiel der Länge nach in den Graben.

Leider haben wir hier aber auch den Tod eines tapferen
Offiziers , des Leutnants Adolph aus Wies¬
baden,  zu beklagen, der, durch ein Geschoß in den Kopf
getroffen, aus seiner aussichtsreichen Laufbahn gerissen
wird.

Links von uns geht ein Haus in Flammen auf . Die
Kompagnien nehmen den Abhang und dringen durch das
Ginstergcbüsch. Das haben die Franzosen überall mit
kleinen Schützengräben zur Verteidigung eingerichtet, hilft
alles nichts, sie müssen heraus.

„Da läuft ja wieder ein großer Haufen die Anhöhe
hinauf, nach dem Haferfeld zu." Von dort haben wir
bereits seit längerer Zeit heftiges Feuer erhalten . Hei,
wie schnell da die Gewehre an die Backen fliegen, nur
einzelnen glückt es, den Schutz des Feldes zu erreichen.

Das Feld müssen wir noch haben, da sitzen sie darin.
Also weiter über Drahtzäunc und Grüben , durch Hecken
und Wiesen gegen das Feld auf der Höhe.

Wir sind heran, mit gefälltem Gewehr gebt es vor¬
sichtig durch den Hafer ; was von den Franzosen noch da
ist, ergibt sich, viele sind verwundet.

Aber wie viele Tote lagen da!
Ein junger Reserveoffizier mit schwerem Bauchschuß

fürchtet, erschlagen zu werden. Mit Mühe wird er be¬
ruhigt . Ein alter Kapitän mit schwerer Wunde im Rücken
ist gefaßter, sein Bursche ist bei ihm geblieben, versucht,
ihm sein Schicksal zu erleichtern.

Allmählich wird es dunkel.
Auf der Höhe sammeln wir die Kompagnien, zu

Unserer Freude ziemlich voll-ählig.
Major Genthe, der Bataillonstührer . bringt ein drei¬

fach Hurrah auf den Sieg aus . Laut schallt es durch den
Abend, doch umgehend kommt die Antwort in Gestalt
feindlicher Geschosse. Wir sind sehr weit vor. Hinter uns
verstummt allmählich das Gefecht, doch an dem Lärm können
wir merken, daß es für uns erfolgreich gewesen ist.

Ueberall flammen Gebäude auf, mit ihrem Feuerschein
den nächtlichen Himmel weithin rot färbend.

In der Dunkelheit müssen wir das Regiment suchen.
Endlich finden wir cs auf der Chaussee nach Fays -lcs-
Vcncurs westlich der Bahn , in der Nähe eines brennenden
Hauses, bei ihm Se . Hoheit der Prinz , der freudig jedem
Offizier die Hand reicht. Die Straße ist dicht besetzt mit
Truppen aller Art . die sich sammeln. Unwillkürlich fragt
man sich, wie soll in diese Massen Ordnung kommen und
noch dazu in dem Dunkel der Nacht? Aber es geht. Bald
findet sich alles auseinander , die Regimenter rücken auf
den Biwackplatz an der Wegekreuzung nördlich Bertrix.

Hier ist auch das Feldlazarett in Tätiakeit . Kolonnen
kommen an, Munition hcranschaiiend. im Scheine des
brennenden Hauses sitzen zahlreiche Gefangene in dem
Straßengraben , bewacht von einigen Soldaten , auf der
anderen Seite stehen schwere Geschütze feuerbereit und
über dem allen wölbt sich ein strahlender Sternenbimmel.

Schnell werden die Feldküchen auf den Biwacksplatz
herangcholt und Kaffee ansgegeben, zum Essen waren wir
zu müde.

Bald ruhte jeder auf blutgetränkter Erde, in kurzem
Schlummer, neue Kräfte für den kommenden Tag suchend.

kurze politische Nachrichten.
Zur Verhütung von Wildschaden.

Vor wenigen Tagen brachten wir die Nachricht, daß
die Vertreter der Stadt Ems M . 3000 für die Einfriedigung
ihres Waldes bewilligt hätten und zwar, um das Hinaus¬
treten des Wildes auf das Feld zu verhindern und Wild¬
schaden vorzubeugen.

Dieser, in der heutigen schweren Zeit nicht hoch genug
anzverkennendc Beschluß, der von öem Gedanken geleitet
ist, nach Kräften dazu beizutragcn , daß das deutsche Volk
von unseren Feinden nicht ausgehungert wird , kann nicht
freudig genug begrüßt werden. Es wäre zu wünschen, daß
alle Gemeinden so einsichtig handelten . Leider ist das nicht
der Fall . So haben, um nur 2 Beispiele aus der Nähe an¬
zuführen, die Gemeinden Camberg und Oberselters die
Genehmigung, eine Einfriedigung , die dem gleichen Uweck
dienen sollte, verweigert, obschon der Pächter der Nachbar¬
jagd, um die zu seinen Jagden gehörenden großen Feld¬
fluren vor Rotwildschaden zu schützen, die Einfriedigung
auf seine Kotten  Herstellen wollte.

Sollte keine gesetzliche Möglichkeit bestehen, den Ge¬
meinden die Einfriedigung des Waldes aufzugeben, wenn
dadurch Wildschaden an den Feldfrüchten verhütet wird?

Neues zum Stickstoffhaudelsmonopol.
In diesen Tagen werden die Gutachten der Sachverstän¬

digen, die von der Stickstoffkommission des Reichstages ver¬
nommen worden sind, veröffentlicht werden und für jeder¬
mann zugänglich sein, der sich'für diese Angelegenheit inter¬
essiert. Der Staatssekretär Helfferich hatte ursprünglich
die Absicht, eine Kritik der Gutachten gleich mitzugeben: er
ist aber im Interesse der Geheimhaltung der wichtigen
militärischen Dinge, die dabei in Frage stehen, von dieser
Absicht abgekommen und wird den Standpunkt der Regie¬
rung erst in der nächsten Sitzung der Stickstoffkommission
öarlegen. Ein Berliner Blatt hatte neulich mitgeteilt, daß
das Reich und Preußen etwa achtzig Millionen Mark in
die Stickstoffindustrie hineingesteckt hätten. Von unter¬
richteter Seite wird uns bestätigt, daß die Beteiligung der
Regierungen sich von dieser Angabe nicht weit entferne.
Die Mitglieder ' der Stickstoffkommissiondes Reichstages
werden in den nächsten Tagen eine gemeinsame Studien¬
fahrt zur Besichtigung der bestehenden Stickstoffabriken

antreten . __ _ __ _ __

Ztadtnachrichlen.
Wiesbaden, 7. Juni.

Anmeldung zur Landsturmrolle.
Der Magistrat fordert jetzt in einer amtlichen Bekannt¬

machung die in der Zeit vom 1. Januar 1896 bis zum
81. Mai 189  8 geborenen Landsturmpflichtigen
des Stadtkreises Wiesbaden auf, sich vom Dienstag, den
8. Juni , bis Donnerstag, 19. Jnni , vormittags von 8 bis
12̂ - Uhr, oder nachmittags von 3 bis 6 Uhr, unter Vorlage
ihrer Geburtsscheine oder anderer behördlicher Urkunden
im Rathaus auf Zimmer Nr. 27 zum Einträge« in die
Landstnrmrollez« melden.

Lin Ehrentag für die Iugendwehr.
Der Exerzierplatz an der Schiersteiner Straße war am

Sonntag Nachmittag der Schauplatz eines bedeutungsvollen
Ereignisses für alle Jungmannschaften , dre U« '---tadt- und
Landkreis Wiesbaden sich der militari,chen Vorbercttung
unterziehen. Die Jugenökompagmen tnt Landkreise Wies¬
baden durften die eindrucksvolle Ferer ihrer Fahnen¬
weihe  begehen, die besondere Bedeutung noch dadurch er¬
hielt, als sich eine Besichtigung der verschiedenen Abteilun¬
gen aus Wiesbaden Stadt und Wiesbaden Land durch den
kommandierenden General des 18. Armeekorps, .̂ reiherrn
v. G a l l, anschloß.

Der weite Platz war bis an die äußersten Grenzen
militärisch abgesperrt, und nur einer beschränkten Anzahl
von Gästen wak der Zutritt gestattet. In der̂ .Begleitung
des kommandierenden Generals befanden sich General¬
leutnant de G r a a f und Major H e m m e r , ch als Adiu-
tant . Ferner waren anwesend der stellvertretende Gar-
nisonskommandcur Generalmajor von Fransecki,  der
stellvertretende BezirkSkommanöeur Oberstleiitnant v o n
Lundblad,  Kontreadmiral v. Lynck er , Regierungs¬
präsident u. lei stc r , Polizeipräsident v. Sch e n ck, Regie¬
rungsrat Walther,  Regierungs - und « chulrat Grau,
Stadtrat Meier  und Konsul B u r a n d t als Vertreter der
Stadt Wiesbaden und noch verschiedene andere Herren der
Militär - und Zivilbehörden . Eine unüber,ehbare Men¬
schenmenge bildete den lebenden Zaun um die weite Flache,
die in heißer Sonncnglut dalag und auf der sich zweieinhalb
Stunden lang ein vollständig militärisches Schauspiel av-

wi Um' 3 llhr nahm die Feier ihren Anfang. Von allen
Seiten rückten die Mannschaften mit klingendem « Piel
an. Eine aus Biebricher Jungmannschaften zusammen¬
gesetzte Fahnenkompagnic war mit ihrer Musik an der
Spitze vor das Landratsamt in der Lessingstraye gezogen
und hatte dort die zehn Fahnen abgeholt, die der Ueber-
gabe und Weihe bestimmt waren , um sie zum Exerzier¬
platz zu bringen . Unterwegs schlossen sich dieser Kompagnie
die Mannschaften von Erbenheim und Hochheim an, die ge¬
rade mit der Bahn gekommen waren . Die Wiesbadener
Mannschaften waren mit der Kapelle Raab über die Rhein¬
straße anmarschiert. Auch die Kapelle des Ersatz-Jnfanterie-

'rcgiments war anwesend, um unter der Leitung des Musik¬
meisters Habcrland den Prüsenticrmarsch und den Parade¬
marsch zu spielen.

Nachdem die Mannschaften sich in Viereckform aufgestellt
hatten, ergriff der Vorsitzende der militärischen Vor¬
bereitung der Jugend für den Landkreis Wiesbaden, Land¬
rat Kammerherr v. H e i m b u r g, das Wort, um den Mann¬
schaften mitzuteilcn , daß er sich veranlaßt gesehen habe, den
einzelnen Kompagnien Fahnen zu stiften als Zeichen der
Anerkennung und zur Belohnung für die bisherigen Lei¬
stungen und die bewiesene Ausdauer . Die Kompagnien
im Landkreise Wiesbaden sind die ersten im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden, die dadurch im Besitze einer Fahne sind.
Mögen sie sich auch fernerhin dieser Ehre würdig zeigen.
Nicht der Wert der Fahne an sich ist es, der ihr die hohe
Bedeutung verleiht , die ihr zukommt, sondern die hohen
Tugenden der Tapferkeit , der Treue zu Kaiser und Reich,
der Kameradschaftlichkeit und Vaterlandsliebe , deren Spm-
bvl sie bildet, und die in ihr verherrlicht, geschützt und ver¬
teidigt werden müssen. Mögen die Jungmannschasten auch
fernerhin diesen Tugenden treu bleiben und nicht erlahmen
in ihrer weiteren Ausbildung , die sie bis jetzt mit lobens¬
wertem Eifer betrieben haben, damit sie später würdig sind,
als deutsche Männer einzutreten für des Deutschen Reiches
Herrlichkeit. Die Rede klang in einem Hurra aus den aller¬
höchsten Kriegsherrn , den deutschen Kaiser, ans , das ein
brausendes Echo fand, worauf Landrat v. Heimburg mit
seinem Degen den Fahnen ihre Weihe gab und sic an die
einzelnen Kompagnien überreichte. Die Fahnen find
schwarz-weiß-rot mit ebensolcher Franscneinfassung und
tragen die Aufschrift: 18. Armeekorps, Regierungsbezirk
Wiesbaden, Landkreis Wiesbaden, Jugendkompagnic Nr.
138 bis 147. Außerdem trägt die Spitze noch die Kompag-
nienurmmer.

Inzwischen war im Automobil der kommandierende
General v. Gall  eingetrvffen . Die Mannschaften standen
in Präsentierstellung , und cs erfolgte zunächst ein
Abschreiten der Front , während die Kapellen den Präfcn-
tiermarsch spielten.

Nun begann die Besichtigung der einzelnen Kom¬
pagnien und die Vorführung ihrer Ucbungcn. Von den
Wiesbadener Kompagnien waren drei erschienen, von denen
zwei Hebungen im Exerzieren in geschlossener Form sowie
Entwicklungsübungen zum Gclandckamps vorführteu,
während die dritte Freiübungen zur Ausführung brachte.
Die Sanitätsabteilung Wiesbaden zeigte dann einige
Proben im Anlegen von Verbänden . Es folgten die H 0 ch-
h e i m e r Mannschaften mit Gewehrexerzieren unter der
Leitung ihres Führers Koscharek,  dann kam Biebrich
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Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt Gefr. Altdorfer,
Sohn des Sanitütsrats Dr . Altdorfer in Wiesbaden.

Mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse wurden aus¬
gezeichnet: Oberstleutnant a. D. Hagen, Bataillouöführer
im Landwehr-Jnf .-Regt. Nr. 47, Major Fett , Bataillons-
kommanöeur im Landwehr-Jnf .-Regt. Nr . 36, Oberleutnant
v. Esbeck-Platen an der Ostfront, nachdem er das Eiserne
Kreuz zweiter Klasse schon vor Namur erworben. Haupt¬
mann Fritz Seiüler im Pionierbataillon Nr. 1 Fürst Radzi-
will, Major Freiherr v. Gültlingen , Pionier Joh . Döhling,
Stabsarzt d. Res. Dr . med. Lindemann, Pionicrhauptmann
n. Stockmeyer, früher Lehrer an der Kriegsschule in Anklaut,
Kapitänleutnant Bruno Hoppe, Kommandant eines Unter¬
seeboots, Hauptmann im Leibgrcnadier-Regt. Nr. 1V9 Hof¬
mann , zurzeit Bataillonskommandcur im 251. Reserve-Jnf .-
Regt., Hauptmann -Jochmann, Kommandeur der Fernsprech¬
abteilung des 8. Armeekorps, Leutnant Karl Püchler (Pion.
17). Bizefeldwebcl der Res. Reimann sEri'atz-Regt. Königs¬
berg 3).

Dem Major Romen der Reserve des Garde-Fusilter-
Regiments , Wirkt. Geh. Kriegsrat , ist das Eiserne Kreuz
erster Klasse verliehen worden.

Das Eiserne Kreuz erster Klasse erhielt ferner Haupt¬
mann Kahnert , Rittergutsbesitzer auf Stolzenfeld , Kreis
Friedland , Kompagnicchefder 13. Kompagnie des mobilen
Ersatz-Regts . Königsberg 1.

«itter der Leitung des Magistratssekretärs Kaiser  mit
einem ausgedehnten Schützengefecht und schließlich E r -
b enh eim unter der Leitung des Führers R o o s . mit
Kompagnieexerzieren. Exzellenz v. Gall  verfolgte die
verschiedenenLeistungen mit großer Aufmerksamkeit, machte
die Führer auf verschiedene kleine und dennoch oft wich¬
tige Einzelheiten aufmerksam, die der Gesamtleistung zu¬
gute kommen und die sich als wertvoll und praktisch er¬
wiesen haben, und griff auch einzelne Leute heraus , um an
sie Fragen zu stellen, wie sic sich im Einzelfalle verhalten
würden oder ob sie theoretsich den Zweck der Hebung er¬
kannt haben, die sie soeben praktisch vorgeführt haben.
Zum Schlüsse ließ er die Mannschaften im Viereck antreten
und richtete an sie eine Ansprache, in der er seine vollste
Anerkennung aussprach über das, was er soeben gesehen
habe. Er gab seiner besonderen Freude Ausdruck, daß er
die Mannschaften so frisch und freudig ihre Sache aufsassen
sah, und daß er in so viele vor Stolz und Freude leuchtende
Augen habe schauen können, was ihn überzeugt habe, daß
die jungen Leute sich gerne der hohen Aufgabe unterzogen
haben, waffenfähige Männer im Dienst für das Vaterland
zu werden, und dafür den Genuß auf sonstige Vergnügen
und Zerstreuungen aufzugeben. Auch den Führern , die sich
in so hervorragender Weise an der Ausbildung beteiligt
haben, galt sein besonderer Dank. Er gab dem Wunsche
Ausdruck, daß alle Führer wie Mannschaften auch ferner
ihrer Sache treu bleiben und darnach trachten, würdig zu
werden ihrer Väter und Brüder , die draußen an der Front
in schwerem Kampfe stehen. Es sei nicht unmöglich, daß
sich auch die Jungmannschaften bereit halten müßten, an die
Front zu folgen, dann werde es ihnen von besonderem
Nutzen sein, was sie bis jetzt schon gelernt haben und noch
lernen werden. Die Ansprache schloß mit einem stürmisch
aufgenommenen Hoch auf den Kaiser, worauf das Lied
„Heil dir im Sicgerkranz " von allen gesungen wurde.
Dann ordneten sich die Kampagnien zum Parademarsch,
der mit einer Schneidigkeit ausgeführt wurde, die auch
alten Kriegern Ehre gemacht hätte, und worüber sich seine
Exzellenz noch einmal sehr lobend aussprach. Im ganzen
hatten über 1000 Mann , 700 aus dem Landkreis und 300
aus dem Stadtkreis Wiesbaden, an dem Vorbeimarsch teil-
genommen. Exzellenz v. Gall verabschiedete sich darauf von
den übrigen Herrschaften und fuhr mit seiner Begleitung
im Automobil nach Frankfurt zurück, während die Mann¬
schaften der Jugenöwehren mit klingendem Spiel und flie¬
genden Fahnen in die Stadt und in ihre Heimat zogen.
Der Tag wird ihnen allen unauslöschlich in Erinnerung
bleiben. J . H.

Wiesbadener Zeitung
verfrachtet. Sehr ruhig gestaltete sich in letzter Zeit der
Floßverkehr auf denn Rheine. Nur selten kommt ein Floß
talwärts.

Zur Bcrbüßnng von Strafen werden vom Staatsan¬
walt Wiesbaden folgende Personen gesucht: Ter pelke
lRutkowskuj. Karl Heinrich, geb. 8. 0. 1802 zu Ncustrft, Bez.-
Amt Freising, zuletzt wohnhaft Königstein t. T .. 3o0 M.
Geldstrafe oder 70 Tage Gefängnis wegen Entziehung der
Wehrpflicht. Stäckcr.  Ruöols Karl Georg, geb. 19. 2.
1883 zu Marienbcrg , Krs . O.-W.-Wald, zuletzt wohnhaft
Wiesbaden, 200 M. oder 20 Tage Gefängnis wegen Verletz¬
ung der Wehrpflicht. Pohl,  Johann , Taglöhner , geb. 11.
9. 1875 zu Möhrengasse, Krs . Neiße, zuletzt wohnhaft Wtcs-
biden, Größe: 1,55 Meter, Gestalt: untersetzt, Haare : dun¬
kelblond, Bart : blonder Schnurrbart . Gesicht: oval. Stirn:
breit , Augen: dunkleblau, Augenbrauen : blond, Zähne:
defekt, Kinn : rund , besondere Kennzeichen: Narbe am Hals,
3 Monat 1 Tag Gefängnis abzügl. 3 Wochen Untersuch¬
ungshaft wegen Diebstahls.

Für Automobilisten. Bezüglich der Dcckeulegungen und
der Walzarbeiten in der Wegemeisterei Weilmünster wird
die frühere Einteilung der Walzstrecken ausgehoben und
nunmehr wie folgt festgesetzt und ausgesührt : 1. Decke
Straße Weilbach-Wetzlar Stein 1,4—1,7 zwischen Tier¬
garten und Philippsteiner Weg vom 9. bis 13. Juni (Brauu-
felser Straßes ; 2. Decke Straße Frankfurt -Siegen Stein.
46,2—46,7 zwischen Einhaus und Wald nach Tiergarten zu
vom 12. bis 22. Junis 3. Decke Straße Wcilmüuster -Krast-
solms Stein 2,5—2,8 zwischen Einhaus und Möttau vom
19. bis 24. Junis 4. Bahnhvfsweg Audenschmiede vom
23. bis 26. Junis 5. Decke Straße Winden-Aumenau Stein
4,8—5,1 zwischen Wolfenhauser Stock und Winden vom
25. bis .29. Juni . _

Kurfjaus, Theater» Vereine, vortrage usw.
Im Königlichen Theater  beginnt morgen

(Dienstags die Gesamiausführung des Büynenfestspiels
„Der Ring des Nibelungen" von Richard Wagner mit dem
Vorabend „Das Nheingold": die Besetzung bleibt unver¬
ändert bis auf die Freia , die diesmal Fräulein Schmidt
singt, während für den erkrankten Herrn Haas als Mime
Herr Passy-Cornet vom Nürnberger Siadtthcater gastiert.
Anfang 7 Uhr. Während dieser Aufführung findet keine
Zwischenpausestatt. Am Mittwoch nimmt das Werk seinen
Fortgang mit dem „Ersten Tag" : „Die Walküre ". Als
Sieglinde setzt Frau Wedekind- Klebe vom Düsseldorfer
Stadttheater ihr Gastspiel auf Anstellung fort . Den Sieg¬
mund singt diesmal Herr Schubert, den Hunding Herr
Eckard. Anfang 6/- Ubr.

„M it der Mackensen - Armee auf öempol-
Nischen  K r i e g s scha u p l a'tz". Ueber dieses Thema
wird am Mittwoch, den  9 . I v tt t, abends 8 Uhr, im
großen Saale des Kurhauses Herr Dr . G u sta v Q u e ö en-
feldt von der „Urania ", Wissenschaftliches Theater,
Berlin -München, sprechen. Nachdem der Vortragende mit
den prächtigen Führern Hindcnburg und Mackensen sich be¬
kannt gemacht hat. schildert er das Leben in und hinter der
Front , um mit Mackensens glorreichem Siege , dem Durch¬
bruch durch öix russische Front , zu schließen. Ca. 190 her¬
vorragend schöne Lichtbilder  des Herrn Dr . Fritz
Wert heim er  werden den ebenso unterhaltenden wie
lehrreichen Vortrag illustrieren. Um diesen sehr aktuellen
und interessanten Vortrag weiten Kreisen zugänglich zu
machen, hat sich die Kurverwaltung entschlossen, denselben
in den großen Saal zu verlegen und die Eintrittspreise in
sehr bescheidenen Grenzen zu halten : Logensitz, 1. Parkett,
Mittelgalerie 1. und 2. Reihe 1 M „ alle übrigen Plätze 50
Pfg.

Schauspielgesellschaft Nina Sandom (Re-
sihenztheater). Am Dienstag gehen erstmalig die fünf
dramatischen Skizzen „Schattenspiele"  von Felix
Philippi in Szene.

Deutscher und ö ste r r e i chi sche r A l p e n v e r -
'ein.  Die Mitglieder der Abteilung Wiesbaden werden er¬

sucht, die in ihrem Besitz befindlichen Karten  des Alpen-
vcreins von Südtirol und Kärnten (Ortler -, Ada-
mello-, Brenta - und Marmolattagruppe , Dolomiten 1. und
2. Blatt , Julische Alpenj, soweit sie entbehrlich sind, aus
vaterländischen Rücksichten an den Vorsitzenden der Ab¬
teilung ein send en  zu wollen.

Persönliches. Dem Sanitätsrat Dr . Adlof Voigt  in
Wiesbaden wurde der Charakter als Geheimer Sanitäts¬
rat verliehen . — Dem Arzt Dr . Georg Honigmann  in
Wiesbaden wurde der Charakter als Sanitätsrat verliehen.

Kaiser Wilhelm-Spende Dentschcr Frauen . Wie uns
mitgeteilt wird , beträgt das Ergebnis der Kaiser Wilhelm-
Spende Deutscher Frauen für Wiesbaden rund 16 000 M.

Mütter , achtet eurer Säuglinge ! Es ist bekannt, daß im
Sommer die Säuglingssterblichkeit zunimmt. Aus diesem
Grunde müssen die Säuglinge vor den schädlichen Ein¬
wirkungen der Hitze geschützt und geeignete Maßnahmen
zur Erhaltung ihrer Gesundheit getroffen werden. An
alle Mütter von Neugeborenen ergeht daher die Mahnung,
mit verdoppelter Sorgfalt über das Leben ihrer Kinder
besonders jetzt während der Kriegszeit zu wachen. Der
Deutsche Frauenbund , Abteilung Süuglingsfürsorge . hat
es sich zur Aufgabe gemacht, den Müttern beratend zur
Seite zu stehen, und das Kaiserin Auguste Viktoria -Haus
zur Bekämpfung der Säuglinassterblichkeit im Deutschen
Reiche hat drei Merkblätter  ausgearbcitet , die dre
wichtigsten Regeln enthalten für die Ernährung und Pflege
des Säuglings und Kleinkindes, zum Schutze der Säug¬
linge im allgemeinen und zur Verhütu — der Sommer¬
sterblichkeit im besonderen. Als oberster Grundsatz ist in
allen drei Merkblättern die Mahnung enthalten , die
Kinder mit Brustmilch zu nähren . Natürlich genährte
Kinder sind vor Erkrankungen im heißen Sommer fast
immer geschützt. Künstlich genährte Kinder stehen stets in
großer Gefahr, zu erkranken. Die Merkblätter sind vom
Verlage Kaiserin Auquste Viktoria-Saus zur Bekämpfung
der Säualingssterblichkeit im Deutschen Reiche, Charlotten¬
burg 5 Privatstratze, zu beziehen zum Preise von 5 Pfg .,
100 Stück 2.50 M., 1000 Stück 20 M.

Die sehr heiße Witterung der letzten Tage läßt bas
Obst schnell zur Reife kommen. Die Zufuhren von Früh¬
obst zu den Märkten haben sich in letzter Zeit sehr um¬
fangreich qestaltet. Die Preise sind denn auch trotz der
großen Nachfrage wesentlich zurückgcgangen. In der
Hauptsache trifft dieses für Erdbeeren und Kirschen zu.
Auch die Spargelpreise weisen einen kleinen Rückgang auf,
trotzdem sie immer noch recht hoch sind. Da der Bedarf fast
ausschließlich durch die Erzeugung des Inlandes gedeckt
werden muß, ist die Nachfrage auf den Spargelmarkten
sehr groß.

Der Wasserstand des Rheines ist in den letzten Tagen
im Rückgang begriffen. Trotzdem sind die Wasserverhält¬
nisse jedoch noch recht günstig. Selbst dre größten Fahr¬
zeuge können mit voller Ladung zu Berg und zu Dal
fluten . Der Schiffsverkehr hat sich in letzter Lett etwas
lebhafter gestaltet. Auch der Güterverkehr tst umfang-
reicher geworden. Zu Berg wurden in erster Linie Ruhr-
kohlen und zu Tal süddeutsche Hölzer und Schwergüter

Theater, llunft und Wissenschaft.
Königliches kjoftheater.

Die große „Wagner-Woche", die das Königliche Hof-
thater noch kurz vor Schluß der diesjährigen Spielzeit ver¬
anstaltet, nahm gestern mit einer ' in allen Teilen wohlge¬
lungenen Aufführung der „Meistersinger"  ihren An¬
fang. Das „E v chen" sang Fräulein F r i ck, deren vor¬
nehme Gesangskunst und schöne Stimmittel gerade nach
den verschiedenen, in letzter Zeit stattgehabten Gastspielen
jugendlicher Sängerinnen besonders stark in Erscheinung
traten . Als „Walther von Stolzing " bot Herr Schubert,
in den Partien des „Beckmesser und Pogner " die Herren
von Scheue ! und Eckard die bekannten künstlerischen
Leistungen. Als „David" war Herr Thomsen  vom
Darmstadter Hofthcater hilfreich eingetreten , der sich seiner
Aufgabe in recht dankenswerter Weise entledigte und
ebenso wie die obengenannten Künstler und die Vertreter
der kleineren Partien : Fräulein Haas  lMagdalenej und
Herr G e i sse- W i n ke l fKothner) an den Ehren des
Abends reichen Anteil nehmen durfte. — Eine ziemlich
überraschende Neubesetzung wies die Partie des „Hans
Sachs" auf, die diesmal, entgegen der jahrzehntelangen,
allerorts üblichen Tradition , nicht von einem Vertreter des
Varitonfaches, sondern von unserem ersten Bassisten, Herrn
Bohnen,  gesungen wurde. Für jeden, der Herrn Bohnens
Reigung und Begabung für feinziseliexte Ausarbeitung
dramatischer Charakterrollen kennt, dürfte es ziemlich klar
auf der Hand liegen, wie gerade diese, nach jeder Richtung
hin gleich interessante Partie den Künstler zu ernstem und
eingehendstemStudium anspornen mutzte. In der Tat war
denn auch die ganze Leistung von einer seltenen Ein¬
heitlichkeit. Gesang. Spiel , Deklamation — alles war in
echt Wagnerischem Geiste zu einem Ganzen von hoher Voll¬
kommenheit vereinigt. Wenn trotzdem, namentlich bei den
weichen, gemütvolleren Stellen nicht immer ganz restlos die
von dem Dichter-Komponisten beabsichtigte Wirkung erztelt
wurde, so liegt das eben in der musikalischen Anlage der
ganzen Partie , die nicht allein nach unserer eigenen Mei¬
nung , sondern vor allem nach. An- und Absicht des Meisters
selbst den etwas weicheren Baritonklang als unerläßliche
Bedingung erscheinen läßt. In wie weit wir persönlich
nnd auch das Pnbliknm durch jahrelange Gewohnheit etwa
in unserer Meinung beeinflußt sind und ob es Herrn Roh¬
nen — der gestern diese gewaltige Partie zum ersten Male
sang — gelingt, der Jdealgestalt des „Sachs" später noch
näher zu kommen, als dies gestern schon der Fall war , wird
ja die Zukunft lehren. Jedenfalls war die gestrige Leistung
als eine künstlerisch höchst wertvolle zu bezeichnen und der,
dem Künstler gespendete Beifall reich- und wohlverdient.
— Ueber den weiteren Verlauf der von Herrn Professor
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Mannstädt  mit bekannter Umsicht geleiteten Vorsteh
lung ist nichts Neues zu berichten. Daß der originelle
„Schneidcrchor" des letzten Aktes wegen der im Herrenchor
entstandenen Lücken in Wegfall kommen mußte, war recht
bedauerlich, aber wohl kaum zu ändern . Recht gut wirkte
dagegen die Verstärkung der Frauenstimmen , beionders tm
herrlichen „Wach auf-Chor". mit dem R. Wagner dem Sän¬
ger der „Wittcnbcrgisch Nachtigall" ein so unvergleichlich
chöncs Denkmal errichtet hat.

Nassau und Nachbargebiete.
S Diez, 6. Juni . Niedriger Wasser st and der

Lahn.  Infolge der schon länger anhaltenden -Trockenheit
ist der Wasserstand der Lahn gegenwärtig sehr niedrig.
Der Pegel zeigte gestern nur 62 Zentimeter Wasser. — Der
Lahnkanalverein  hält seine 7. ordentliche Haupt¬
versammlung am Sonntag , den 20. Juni , in —rez im Hotel
Hof von Holland ab. Auf der Tagesordnung steht u. a.
der Bericht über die Ergebnisse der Versuchsfahrten des
Lahnmotorschiffes.

T. Kreuznach, 7. Juni . K r i e g s h i lfe n. In der
hier abgehaltenen dringenden Sitzung des Kreistages des
Kreises Kreuznach wurde einstimmig beschlossen, zum
Zwecke der Kriegs-Familienunterstützung eine vorüber¬
gehende Anleihe von 750 000 M. aufzunehmen . Die m§6er
aufgenommene Anleihe von 500 000 M. wird Mitte Junt
ausgebraucht sein. Die Aufwendungen des Kreises für
die Unterstützungen stellen sich monatlich auf 80—85 000 M.,
so daß die neue Anleihe für etwa 9 Monate reichen wird.
— Ferner sollen 16 000 M. zur Ausdehnung der Wochen¬
hilfe während des Krieges ausgenommen werden. Dieses
Geld ist für die nachträgliche Zahlung für das erste
Vierteljahr bestimmt. _

yolkswirtschafüicher Teil.
Marktberichte.

Frankfurt , 7. Juni . F r u cht m a r kt. Bei ruhigem
Verkehr ist die Stimmung fest: das Angebot rn Mau, ist
nicht groß und die Preise bewegen sich auf der vorwöchent-
lichcn' Höhe. Gerste ist bei knappem Angebot gegen die Vor¬
woche unverändert , auch Futterartikel liegen sehr fest. Das
wenige im freien Verkehr befindliche Material findet letcht
Aufnahme.

Rieder-Ingelheim , 6, Juni . Auf dem heutigen Markte
wurden für den Zenter Spargel  1 . Sorte 35—40 M..
2. Sorte 15—22 M„ Erdbeeren  50 —65 M., Stachel¬
beeren  11—12 M., Kirschen  20—45 M . erlöst.

Heibcshcim, 6. Juni . Für den Zentner Spargel  1.
Sorte wurden auf dem heutigen Markte 42—46 M., 2. Sorte
20—23 M., Erbsen 30 M., Süßkirschen  30 - 45 M„
Erdbeeren  45—50 M. angelegt.

Städtischer Seefischverkaus. wagemannstratze \L
Fischprcise  am Dienstag , den 8. Juni : Schellfisch

mit Kopf das Pfund 40 Pfg.. ohne Kopf 45 Pfg., im Auf¬
schnitt 50 Pfg., Bratschellfisch25 Pfg ., Kabltau mit Kopf
40 Pfg., im ganzen Fisch ohne Kopf 45 Pfg .. rm Ausschnitt
50 Pfg , Seelachs mit Kovf 38 Pfg., im Ausschnitt 45 Pfg.,
Dorsch, 1—2pfündia 35 Pfg.. Silberlachs mit Kopf 45 Pfg.,
im Ausschnitt 55 Pfg., Bratschollen 60 Pfg ., Große Schollen
60 Pfg.. Seehecht mit Kopf 50 Pfg., im Ausschnitt 60 Pfg.
Die Fische kommen direkt von See in Eispackung und sind
frisch wie im Winter . Wir machen darauf aufmerksam,
daß der Verkauf an jedermann und stadtseitig nur Wage.

Briefkasten und Rechtsauskunst.
Frau M. R. Daß ist natürlich ein Druckfehler. Es muß

heißen: Wegen einer Steuerschuld gepfändete Gegenstände dürfe«
nichtv er stei gcr t werden.

Schrlstleltung: Bernhard GrotvuS.
Verantwortlich sür deutsche und auswärtige Politik : B. GrothuS;
für Kunst, Wisienschast, Unterhaltung», und volkSwirtschasllichcnTeil:
B . E. Eisenbergers  sür Stadt - und Lanünachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  sür die Anzeigen: Carl R 0 st e l; sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener B e r I a g S - A n sta 11 G. m. b.

Salem Äleikmn
Salem Gold

Zigaretten
Willkommenste Liebesgabe.
^ . . N ? 31/2  4 5 6 a IO
weis . 3 y2 4  5 e 8 IO Pfg .d-Stck.

20 Sfck.feldpostmässig verpackt portofrei!
50 Sfckfeldpostmässig verpackt 10 Pf.Porto!
Orienf.Tabak-u.Cxgaretfen-Iabr.'\ femdze,Dresden
Jnh.Hugo&efz,HoflieferajitS.M.d.K6mgsv.Sadhsen

Trust frei!
M. 593.
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Die Operationen unserer Verbündeten dir zum J5.Septemberv.Z.
Unter Benutzung des amtlichen Berichts des KriegspresseguartierS . - Von unserem militärischen 6 . ^ .-Mitarbeiter . *!

Schlacht vor przemislany.
Als am 24. August von seiten der obersten HeereS-

leitung der Stoß nach Norden in den Bug -Huczwa-Winkel
für die Armeegruppe des Erzherzogs Josef Ferdinand be¬
fohlen wurde, die durch umfassendes Eingreifen den Er¬
folg der Armee Aufsenberg und deren dann folgende Ver¬
fügbarkeit gegen Osten beschleunigen sollte, schien eine
dringende Gefahr von Osten noch nicht zu drohen.

Hinter russischen, in breiter Front zwischen Rachiechow
und dem Dnicster in Ostgalizien eingebrochenen Reiter-
Massen folgten Infanteriekolonnen nur über Brody-
Tarnopol , nicht aber über den unteren Zbrucz. Die Aus¬
dehnung der nördlichen Kampffront zwischen Huczwa und
Bug ließ einen über Brody vorgehenden, nördlich Busk
gegen Nordwesten einschwenkenden Feind zu einer schweren
Gefahr für Auffenbergs Rücken werden. Die Ostgruppe
mußte östlich Lemberg in den Kampf eingesetzt werben, um
diese Gesahr zu bannen . Am 25. August, während in Ost¬
preußen Htndenburgs Operationen auf der inneren Linie
zur ersten vernichtenden Schlacht gegen die an Zahl wen
überlegenen Russen ansetzten, traten bas Lemberger Korps
gegen Krasno -Busk, Bugübergang an der Bahn Lemberg-
Brody , das Grazer und das rückwärts gestaffelte sieben-
bürgtsche Korps den Marsch auf Sloczow salso gegen die
Front des oberen Bugraumsf an. Die Flanke dieser stoß¬
truppe wurde durch je eine Infanterie - und Kavalleriedivision
gedeckt, wie zwei Kavalleriedivisioncn auch das Vorgehen
der vom Zbrucz vordringenden russischen Kavallerie ver¬
hindern sollten. Als Rückhalt dieser Divisionen waren die
vom 25. August ab südlich des Dnicster mit der Bahn ein¬
treffenden Truppen des Generals Böhm-Ermolli gedacht.
Am 2b. August begann an der ganzen Linie Sloczow-Busk
eine Begegnungsschlacht, in der die Russen numerische und
Ueberlegenheit an Artillerie , dann das über den ganzen
Kriegsschauplatz ausgedehnte Netz der Spionage als Vor¬
teil auf ihrer Seite hatten, unsere Verbündeten aber trotz
schweren Opfern am Abend das Schlachtfeld behaupteten.
Aus dem Südteil des Operationsraumes trafen aber auch
schon bedrohliche Nachrichten ein, Auftreten russischer star¬
ker Manen hinter den Kanallerickörpern . Vorgehen star¬
ker feindlicher Kräfte auf Zaleszyki , durch Bedrohung der
Verbindungen die Verteidiger der Bukowina zwingend,
auf Stanislau abzuziehen. Die Gruppe , die mit dem Schutz
des gegen Szlozow vorstoßenden SüdflUgels betraut war,
mußte stark Über Vrzezanv, südlich Slozow , an der Zlota-
Lipva voraehcmdcn russischen Kolonnen , die bald einen
großen Einfluß auf den Gang der Schlacht haben sollten,
weichen. Eine halbe Landwehr- und Landsturmdiwision,
die über Lembera herangezoqen wurden , erlaubten zwar
noch am 27. August in Ostgalizien dem Feind erfolgreichen
Widerstand zu leisten, ja eine Reibe glücklicher Angrlfss-
stöße des Siebenbürger Korps ließ schon den Gedanken
fassen, durch Flankenstoß dem schwer kämpfenden Grazer
Korps Entlastung zu schaffen, als der Druck der Brzezany-
Kolonnen auf die rechte Flanke nachdrücklich fühlbar
wurde. Das gezwungene Weichen des Siebenbürger Korps
zwang auch das Grazer Korps zum 3£usoeben sein er Stel¬
lung . zumal das Lemberger Korps bei Busk den Rückzug
ebenfalls antreten mußte. Die Gefahr doppelter Umklam¬
merung durch starke Ueberlegenheit führte die Truppen in
die nächste Stellung hinter Gnila -Lipla bei Przemyslany
und in die Nähe von Lemberg zurück, die sie am 28. August
erreichten, ohne baß die Russen an diesem Tage stärker
nachzudrängen gewagt hätten . Erst am 29. August schrit¬
ten sie zum Angriff auf die neue Stellung . Die untcrdeß
mit dem Temeswarer Korps und einer Sonveddivrsion bei
Rohatyn , mit 2 Divisionen zu einem Flankenstotz beim
Brückenkopf am Dnjestr eingetrofsenen Truppen Böhm-
Ermolli sollten den -Sauptanstotz zu erfolgreicher Abwehr
geben. Die Flankierungsgruppe vermochte nicht, sthr
gegenüber austretende starke Kräste rechtzeitig zuruckzu-
drücken und am 80 August von russischer Ueberlegenheit
bei Rohatyn erreichte Vorteile nicht wett zu machen der
Erfolg der Offensive des Nordflügels die Notwendigkeit
des Rückzuges auf Lemberg nicht zu beseitigen. Die durch

*) Vergl. den 1. Aussatz in der Nr . 276 der „Wies-
ba dencr Zeitung ".

Anmeldung zur Landsturmrolle belr.
lStadtkreis Wiesbaden.!

Die in der Zeit vom 1. Januar 18»« bis 81. Mai 1898 ge¬
borenen Landstnrmpklichtigenwerden hiermit aufgeforbert, sich

vom Dienstag, den 8. bis Donnerstag, den 10. Juni er.,
vorm, von 8 bis 12̂ 4 und nachm, von 3—8 Uhr, unter Vorlage
ihrer Geburtsscheine oder anderer bebördlichen Urkunden sJnva-
lidenkarte. Arbeitsbuch vv.j im Ratbause, Zimmer Nr. 27. zu
melden.

Wiesbaden, den 8. Juni 1918. . ... .
_ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Unter dem Viehbestände des DomänenvächterS Herb, Hofgut

Slarental, bierfelbst. ist die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen.
Stall- und Gehöftsverre ist angeorbnet worben.

Wiesbaden, den 4. Juni 1915. 27
Der Polizei-Präsident: von Schenck.

Es wirb ganz besonders darauf hingewiesen, daß nach den
Bestimmungen der 88 2 und 8 der Bekanntmachung deS Herrn
Reichskanzlersvom 29. Avril 1913. betreffend die Verwendung
von Erdölvech und Del — Reichs-Gesetzblatt Seite 278 —. bte
Verwendung von Oel »um Oelen von Fußböden bei Vermeidung
einer Geldstrafe bis ,u 180 Mark oder entsvrcchender Haft. ver.
boten ist. _ i1

die Grenzgestaltung erleichterte Umklammerung der Nord,
armes von Norden und Osten her brachte es mit sich, daß
das Weichen einer Front auch auf die anderen von Einfluß
werden mußte, ja die Möglichkeit, in den Rücken der
Hauptkräfte Aussenbergs zu gelangen , war nicht ausge¬
schlossen. Und doch be st and auch nach dem Aus-
gang der Schlacht bei Przemyslany  die Notwen¬
digkeit, den Kampf gegen die Uebermacht weiter zu führen.
Di« Aufgabe, die das österreichische Nordheer im Rahmen
deS großen Krtegsplanes auf sich genommen, war noch nicht
erfüllt. Noch rollten Züge mit russischen Verstärkungen
ununterbrochen dem Schauplatz des Ringens zu, das seit
einer Woche den Raum zwischen Weichsel und Dnjestr er¬
füllte. Den Kampf in diesem Augenblicke auf¬
zugeben , das Heer etwa in eine Stellung Hin¬
te r d e n Sa n zu s üh r e n, hätte den Russen  er-
laubt, den ganzen Strom noch nicht eingesetzter Berstär-
kungen gegen Deutschland zu lenken. Bei der obersten
Heeresleitung bestand zudem die berechtigte Hoffnung,
durch Einsatz eines starken Teiles der Armee Aufsenberg,
flankierend von Norden, durch einen eventuell möglichen
Flankenstoß der an den Djnester »urückgegangenen Armee
Böhm-Ermolli von Süden , der stark bedrängten Armee
Brudermann Luft zu machen.

Kurhaus Wiesbaden.
Mittwoch , den 9 . Juni 1915 « abends 8 Uhr

im grossen Saale:

Kriegs -Vortrag
„Mit der Mackensen- Armee auf dem Polnischen

Kriegsschauplatz“
mit ca . 100 Liditbildern von Herrn Dr. Fritz Wertheimer.

Vortragender : Herr Dr . Gastav Cfcucdenfeldt von
der Gesellsdhaft Urania , Institut für volkstümliche
Naturkunde , Wissenschaftliches Theater , Berlin -München.

Eintrittspreise : Logensitz , 1. Parkett , Mittelgalerie
1, u . 2 Reihe 1 BL, alle übrigen Plätze 50 Pfg . (■' amt¬
liche Plätze numeriert .)
2020 Städtische Kurverwaltung.

Schlacht von Lemberg.
Auf der Grundlage dieser Hoffnung baute sich ein

neuer Waffengang großen Stils — die Schlacht von
Lemberg — auf . Die Armee Brudermann muhte
baldigst entlastet werden. Am 1. September noch um die
Siegespalme im Norden ringend , hatte die Hauptmasse der
Armee Aufsenberg schon zwei Tage später — ein Meister-
stück militärischer Technik bet Führung und
Truppen,  bei dem, was einer Armee in den langen
Kolonnen aller Art folgt — eine volle Wendung
nach Süden  vollzogen . Sie stand nun mit der Haupt-
maste in nach Süden gekehrter Front bei Tonzaszow zum
Vorstoß über Nawarnska bereit, im Rücken gedeckt durch
Erzherzog Josef Ferdinand , der dem bet Komarow ge-
schlagenen Gegner in den Scheitel des Bug-Huczwa-
Winkels gefolgt war. Da auf russischer Seite die übrigens
auch stark mitgenommenen Hauptkräfte aus dem Kampf¬
raum bei Przemyslany die Richtung nach Nordwesten ein¬
schlugen, wohl aus dringendes Ersuchen der bei Komarom
besiegten 8. Armee, mit dem Rest sich langsam von Süden
und Osten gegen Lemberg vorschoben, den Brückenkopf bei
Halicz am Djnestr ein'chlosten und langsam zwischen diesen
Fluß und Lemberg sich westwärts schoben, so leuchtete bald
ein, daß der Hauptstoß sich gegen Aufsenberg richten werde,
man, um die russischen Kräfte weiter zu binden, dann viel¬
leicht die Ostgruppe flankierend etnsetzen könne, deren
Truppen man ohne Zweifel die nötige Stoßkraft noch zu»
trauen durfte. Eine kurze Ruhepause war aber für die
Truppen unumgänglich notwendig, ebenso unentbehrlich die
Bildung einer geschlossenen Masse für den Flankenstoß —
SencBers mutzte daher aufgegeben werben.
Das Holten der Stadt in den diese umgebenden schwerer
Artillerie nicht standhaltcnden Erdwerken hätte eine ganze
Armee verlangt , öie zudem auf unbestimmte Zeit sestgelegt
worden wäre, während für die bevorstehende Feldschlacht
jeder Mann gebraucht wurde, den Truppen jede Ruhepause
genommen, da feindliche Abteilungen von Norden, Kultkow,
her schon am 4. September an die Tore der Stadt pochten.
Am 2, Sept . wurde Lemberg geräumt , die ganze Ostgruppe
hinter die WercSznca gebracht, welche mit den Teichen von
Grodek einen guten Verteidigungsabschnitt bildet. Die
Armee Aufsenberg bewegte sich auf Rawaruska und nahm
bis zum 7. Sept ., mit dem rechten Flügel an die von
Jaworow nach Lemberg führende Bahn nicht ohne heftige
Kämpfe gelangend, Anschluß an den Norbflügel der Weres-
zvca-Front , welcher die Aufgabe zufiel, die siegreiche Ent¬
scheidung auszulksen. Die Räumung Lembergs ließ die
Russen die Widerstands- und Stoßkraft des gegenüber¬
stehenden Feindes unterschätzen. Am 8. Sevt . überraschte
sie daher das Heranrollen eines kräftigen Angriffs über
die Wereszyca-Niederung. Boroevics Grazer und Lem¬
berger Korps nahmen an und nördlich der Grödecker
Straße die jenseitigen Höhen und den großen Janower-

Wald, im Süden bei Komarow drangen das Temesvarer
und das mit der Bahn herangcführte Budapester Korps
in die russischen Befestigungen ein: zwilchen beiden Gruppen
hatte General Böhm-Ermolli das Siebenbürger Korps ern-
gesetzt. Ter 0. und 10. brachten fortschreitende Erfolge der
Armeen Böhm-Ermolli und Borckevie, etwa 20 Kilometer
Bodengewinn des südlichen Flügels . Borkampfen des
Grazer Korps bis kaum 15 Km. von Lentberg, Standhalten
der Armee Aufsenberg nicht nur , sondern auch Fortschritte
auf deren rechtem Flügel . Den zähen Gegner " " b f r-
z u r i n g e n, war aber Zeit zum weiteren Fortschreiten
auf dem eingeschlagenen Wege nötig — und dieie Zeit
wurde der österreichischenHeeresleitung nicht vergönnt.
Als der Entschluß zur Offensive auS der Wereszyca-Front
gefaßt wurde, war die Lage im Norden schon drohend ge¬
worben. Hatte der in den letzten Augusttagen von den
Armeen Dank! und Aufsenberg geübte starke Druck alle
noch erreichbaren Verstärkungen , alle im. Zugei befindlichen
Aufmarschtransporte in den Raum zwilchen Weichsel untz.
Bug zu leiten veranlaßt , so begannen die Rüsten ihreriert^
beim Nachlassen deS Drucks den Vorstoß nach Süden , der
Erzherzog Josef Ferdinand den Bug-Huezwa-Winkel zu
räumen , sich dem Rücken der Armee Auffenbergs zu nähern
zwang, die schon auf dem Vormarsch über Rawaruska einen
ostwärts gerichteten Defensivhaken schaffen gemußt hatte.
In der Gegend von Cholm, zwischen Bug und Wieprz,
bewegten sich starke gesammelte Kräfte auch gegen Me rechte
Flanke der Armee Dankl . Der Gedanke, mit dem über die
Weichsel gezogenen Landwehrkorps Woyrich die Stellung
bei Lublin westlich, wie mit dem mittelgalizischen Korps
östlich zu umfassen, mußte aufgegeben, das Korps Woyrich
zur Verstärung des hart bedrängten rechten Flügels auf
Tarnawa dirigiert werden, wo hinter dem Por -Bach bas
mtttelgalizische und Pvzsonyer Korps zurückgenommen
worden waren . Trotz zähesten Widerstands der Armee
Dankl mußte diese, als der rustilche Angriff v°n Por -Bach
die Stellung bei Tarnawa eindrückte, auf Krasni ^ Frampol
und, nachdem die Trains die sumpsige Tanew-Niederung
passiert hatten, hinter diese zurückgenonnnenwerden. Vor¬
übergehende Erfolge des Südflügels bet Lemberg ver-
mochten die Wirkung des Vordringens der Cholmer, aus
Garde, Grenadieren und Kaukasiern bestehenden Gruppe
gegen die Lücke zwischen den Armeen Dankl und Auffcn-
berg, dte zu schließen man nicht Kräfte genug hatte, nicht
aufzuhalten. Gelang das Einbrechen durch dieses Tor , so
stand den Rüsten der Weg in den Rücken der Schlachtfront
offen. Am 10. Sept . abends seine Mitte und den bet
Rawaruska kämpfenden linken Flügel zurücknehmendXhatte
Aufsenberg mit Erzherzog Josef Ferdinand eine nordwärts
gerichtete Front gebildet, die am 11. Sept . schon gegen den
nördlichen Feind kämpfte. Der Hauptzweck des bisherigen
Ringens war erreicht. Was Rußland nach Vollendung des
ersten Aufmarsches an Streitkräften heranzubringen ver-
mochte, hatten die österreichisch-ungarilchen Kräfte auf sich
gezogen. Eine bedeutende Uebermacht in Osten und Norden
und aus dem Raume südlich des Dnjestr wälzten sich über
Stryj weitere, stets wachsende Fluten von russischen Stoß¬
kräften. Der Gegner hatte schwere Verluste erlitten , er
brauchte zur Netablierung Wochen, ehe, nach Neugrup-
pterung, an neue größere Unternehmungen gedacht werden
konnte. Aus ein Niederringen der Russen mußten unsere
Verbündeten zunächst verzichten. Sollte ihre Armee schlag¬
fertig bleiben, so war zunächst Zurückgehen geboten, bas
am 11. Sept . besohlen und von den unerschütterten Kräften
gegenüber der bewußt entfesselten Uebermacht hinter dem
San duichgelührt wurde. Ungebrochen ging, trotz wochcn-
lanaer Kämpfe, der Offensirgeist der österreichisch-unga¬
rischen Truppen aus der schweren Aufgabe für den Ein-
leitungsfeldzng hervor . Als die gewaltige russische lieber-
macht neue Unternehmungen vorbereitete, sah sie sich schon
wieder durch einen neuen wuchtigen Angriff bedroht, dessen
Grundlage zum großen Teil die siegreichen Schlachten von
Tannenbcra und an den masurischen Seen geschaffen hatten.
Was sie als Niederringen des Widerstandes
Oesterreich - Ungarns  ansah , war nur ein Schritt
a u f d e m W e g e zum Ziel , durch i m m e r n e u e Schläge
die zahlenmäßige  Ueberlegenheit der Moskowiter
und ihren inneren Zusammenhang zu zer¬
mürben.

Angehender

Mäilser
für sofort gesucht.

8rataM .Mii:
Zigarren, Spirituosen, weine

und veMatesse». km

Auswärtige Börsen.
Londoner Börse.

London . 4 Jun
Consols.
Japaner .

Brasilianer—
Portugiesen.
Atchlson . .
Erle.
South. P»elf.
Union.
United States Steel

133 .—
63 75

New-Yorfcer Börse.

V. K.
66 .56
89 87
48 -25

104 -̂
91 —

130.12
57—

L.K.
66 -56
89 -75

105 .37
28 .12
92 .62

New «Vork . 5 - Juni
Tendern fttr Geld . . . . .
Geld anf 24 Stunden . .
Sllhei- Bnlllon . .
Atch .Top.n.SantaPeSh-
Baltimore Ohio comm-
Canada Pactftc Shares
Chicago Milwaukee u.
. . . . 8t. Pani Shares . .
Denv.n.RIoGrande com
Erle comm.
. . .do. . fst. preter8d . . .
•Illinois Zentral Shares
Lonlsvllle n.NashvilleS.
Mlss.Kans&Texax com.
.do . do. . pref.
Missouri Paclllc comm.
Neir-York Zentralbahn
Norfolk u/Westem com.
NorthernPaeific oomra.
Readlng comm.
Rock Island com.
Southern Pacific.
. . .do. . , Railcvay com.
. . .do. do. . .pref
Üulon-Paclfic oomm. .
.do . prefored
Wabosh prefered . . . .
Amalgamated Copper
Anaconda Copper . . . ...
United StatesSteel Com

[,. K.
stetig

100 »,.
73Cj

15S»'.
91-
26-tz

106-
117".11»,.

74»,,

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ » WIME » W EBB

ttriegskarlen-Ktlas
enthaltend 13 Karten der verschiedenen Kriegsschauplätze
handliches Taschenformat:: Große Maßstäbe :: vielfarbig« Drucke

. Preis Mark 1.50
Nach auswärts gegen Voreinsendung der Betrages zuzüglich 20 pfg. Porto,

unter Nachnahme 45 pfg. extra. 3u beziehen durch die
Geschäftsstellen der Wiesbadener Zeitung Rheinischer Kurier)

Wiesbaden , Mkolasstr . II, Ittaurittusftr. 12, Vksmarckring 29.

■■■■■■■■■■■"■■■bhd 'ö  aaEsntEiesBmaa « a « a raBBBrann nB auaa

Metallbetten KatPrS:
Holzrahmenmatr ., Kinderbett.
Elsenmöbelfabrik, Suhl. H.933

Verwendet
„Kreuz-Pfennig“

Marken
auf Brielcw, Karten«*».

-Fulgcni. Meck!

Ostseebad
maus?  KlimaUM jä -äk » ;

CS

Weltttbenchi her ffitltoöienflMt Weilbmg.
Höchste Temperatur nach 6 .: -4-26, niedrigste Temperatur flO

Barometer: gestern 769.6 mm, heute 766,7 mm.
Voraussichtliche Witterung für 8. Juni:
Meist heiter und trocken, iagüber wärmer.

Niederschlagshöhe seit gestern:
Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

Trier . . . .
Witzenbausen .
Schwarzenborn-
Kassel . . . .

0
o
0
o

Wasserstand: Rheinpegel«auM gestern2.99. deute2 99
Labnvegei: gestern1.12, beute 1.10._

8. Juni Sonnenaufgang 3.41 I Mondaufgang 1.11
Sonnenuntergang 8.16 | Monduntergang4.14
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